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Ein literarisches Manifest
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Als ich das Cabaret Voltaire gründete…

Als ich das Cabaret Voltaire gründete, war ich der Meinung, es 
möchten sich in der Schweiz einige junge Leute finden, denen 
gleich mir daran gelegen wäre, ihre Unabhängigkeit nicht nur 
zu geniessen, sondern auch zu dokumentieren. Ich ging zu 
Herrn Ephraim, dem Besitzer der »Meierei« und sagte: »Bitte, 
Herr Ephraim, geben Sie mir Ihren Saal. Ich möchte ein Caba-
ret machen.« Herr Ephraim war einverstanden und gab mir 
den Saal. Und ich ging zu einigen Bekannten und bat sie: »Bitte 
geben Sie mir ein Bild, eine Zeichnung, eine Gravüre. Ich 
möchte eine kleine Ausstellung mit meinem Cabaret verbin-
den.« Ging zu der freundlichen Züricher Presse und bat sie: 
»Bringen sie einige Notizen. Es soll ein internationales Cabaret 
werden. Wir wollen schöne Dinge machen.« Und man gab mir 
Bilder und brachte meine Notizen. Da hatten wir am 5. Februar 
ein Cabaret. Mde. Henninge und Mde. Leconte sangen franzö-
sische und dänische Chansons. Herr Tristan Tzara rezitierte 
rumänische Verse. Ein Balalaika-Orchester spielte entzückende 
russische Volkslieder und Tänze.

Viel Unterstützung und Sympathie fand ich bei Herrn M. 
Slodki, der das Plakat des Cabarets entwarf, bei Herrn Hans 
Arp, der mir neben eigenen Arbeiten einige Picassos zur Ver-
fügung stellte und mir Bilder seiner Freunde O. van Rees und 
Artur Segall vermittelte. Viel Unterstützung bei den Herren 
Tristan Tzara, Marcel Janco und Max Oppenheimer, die sich 
gerne bereit erklärten, im Cabaret auch aufzutreten. Wir ver-
anstalteten eine RUSSISCHE und bald darauf eine FRANZÖ-
SISCHE Soirée (aus Werken von Apollinaire, Max Jacob, André 
Salmon, A. Jarry, Laforgue und Rimbaud). Am 26. Februar kam 
Richard Huelsenbeck aus Berlin und am 30. März führten wir 
eine wundervolle Negermusik auf (toujours avec la grosse cais-
se: boum boum boum boum – drabatja mo gere drabatja mo 
bonoooooooooooo –) Monsieur Laban assistierte der Vorstel-
lung und war begeistert. Und durch die Initiative des Herrn 
Tristan Tzara führten die Herren Tzara, Huelsenbeck und Janco 
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(zum ersten Mal in Zürich und in der ganzen Welt) simultani-
stische Verse der Herren Henri Barzun und Fernand Divoire 
auf, sowie ein Poème simultan eigener Composition, das auf 
der sechsten und siebenten Seite abgedruckt ist. Das kleine 
Heft, das wir heute herausgeben, verdanken wir unserer Initia-
tive und der Beihilfe unserer Freunde in Frankreich, ITALIEN 
und Russland. Es soll die Aktivität und die Interessen des Caba-
rets bezeichnen, dessen ganze Absicht darauf gerichtet ist, über 
den Krieg und die Vaterländer hinweg an die wenigen Unab-
hängigen zu erinnern, die anderen Idealen leben. Das nächste 
Ziel der hier vereinigten Künstler ist die Herausgabe einer Re-
vue Internationale. La revue paraîtra à Zurich et portera le nom 
»DADA«. (»Dada«) Dada Dada Dada Dada.

ZÜRICH, 15. Mai 1916
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Eröffnungs-Manifest, 1. Dada-Abend
Zürich, 14. Juli 1916

Dada ist eine neue Kunstrichtung. Das kann man daran erken-
nen, dass bisher niemand etwas davon wusste und morgen ganz 
Zürich davon reden wird. Dada stammt aus dem Lexikon. Es ist 
furchtbar einfach. Im Französischen bedeutets Steckenpferd. Im 
Deutschen: Addio, steigt mir bitte den Rücken runter, auf Wie-
dersehen ein ander Mal! Im Rumänischen: »Ja wahrhaftig, Sie 
haben Recht, so ist es. Jawohl, wirklich. Machen wir«. Und so 
weiter.

Ein internationales Wort. Nur ein Wort und das Wort als 
Bewegung. Es ist einfach furchtbar. Wenn man eine Kunstrich-
tung daraus macht, muss das bedeuten, man will Komplikatio-
nen wegnehmen. Dada Psychologie, Dada Literatur, Dada 
Bourgeoisie und ihr, verehrteste Dichter, die ihr immer mit 
Worten, nie aber das Wort selber gedichtet habt. Dada Welt-
krieg und kein Ende, Dada Revolution und kein Anfang. Dada 
ihr Freunde und Auchdichter, allerwerteste Evangelisten. Dada 
Tzara, Dada Huelsenbeck, Dada m’dada, Dada mhm’ dada, Dada 
Hue, Dada Tza.

Wie erlangt man die ewige Seligkeit? Indem man Dada sagt. 
Wie wird man berühmt? Indem man Dada sagt. Mit edlem Ge-
stus und mit feinem Anstand. Bis zum Irrsinn, bis zur Bewusst-
losigkeit. Wie kann man alles Aalige und Journalige, alles Nette 
und Adrette, alles Vermoralisierte, Vertierte, Gezierte abtun? 
Indem man Dada sagt. Dada ist die Weltseele, Dada ist der Clou, 
Dada ist die beste Lilienmilchseife der Welt. Dada Herr Rubi-
ner, Dada Herr Korrodi, Dada Herr Anastasius Lilien s tein.

Das heisst auf Deutsch: die Gastfreundschaft der Schweiz ist 
über alles zu schätzen, und im Ästhetischen kommt’s auf die 
Norm an.

Ich lese Verse, die nichts weniger vorhaben als: auf die 
 Sprache zu verzichten. Dada Johann Fuchsgang Goethe. Dada 
Stendhal. Dada Buddha, Dalai Lama, Dada m’dada, Dada m’dada, 
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Dada mhm’ dada. Auf die Verbindung kommt es an, und dass 
sie vorher ein bisschen unterbrochen wird. Ich will keine Worte, 
die andere erfunden haben. Alle Worte haben andere erfunden. 
Ich will meinen eigenen Unfug, und Vokale und Konso-nanten 
dazu, die ihm entsprechen. Wenn eine Schwingung sieben El-
len lang ist, will ich füglich Worte dazu, die sieben Ellen lang 
sind. Die Worte des Herrn Schulze haben nur zwei ein halb 
Zentimeter.

Da kann man nun so recht sehen, wie die artikulierte Spra-
che entsteht. Ich lasse die Laute ganz einfach fallen. Worte tau-
chen auf, Schultern von Worten; Beine, Arme, Hände von Wor-
ten. A, oi, u. Man soll nicht zuviel Worte aufkommen lassen. 
Ein Vers ist die Gelegenheit, möglichst ohne Worte und ohne 
die Sprache auszukommen. Diese vermaledeite Sprache, an der 
Schmutz klebt wie von Maklerhänden, die die Münzen abge-
griffen haben. Das Wort will ich haben, wo es aufhört und wo 
es anfängt.

Jede Sache hat ihr Wort; da ist das Wort selber zur Sache 
geworden. Warum kann der Baum nicht Pluplusch heissen, 
und Pluplubasch, wenn es geregnet hat? Und warum muss er 
überhaupt etwas heissen? Müssen wir denn überall unseren 
Mund dran hängen? Das Wort, das Wort, das Weh gerade an 
diesem Ort, das Wort, meine Herren, ist eine öffentliche Ange-
legenheit ersten Ranges.
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